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Entspannung
Reichstag  hat am vergangenen Samstag
o i*®nJ;a nt r a 9 e der N a t i o n a l so z i aj Der srnttimnii w * « _ •. «rv«

_Der
Mißtrau en sa nt r a g e uer m a t i o n a l
inen be? u ' JliVV" u n ' P e « mit 293 gegen 221 St,
Zialistitck-e Aickrnn" h" " ^n? « b g e l e h n t. Der national
fort eine * 1 ' Reichspräsidenten zu ersuchen,
mit 318 aA s zu oerfügen. » ui
7?aüe haHp ' hip 07 Stimmen abgelehnt.  Im erst
mif ihrfr Li . Reicysregierung somit 72 Stimmen me

' Sette , im zweiten Falle waren es rund 110.
türl .P ^ ^ ^ timmungen sind für die Lage im Reich r
ßen M a ck?^ ßer Bedeutung . Sie ivaren die ersten gr
poiitisciie iLir! 0 b i n ,m "euen Reichsparlament , ui
Schlüsse auf hip 11Ve ,cn  2. us  ihrem Verlauf optimistis,
vor allem . ,n d.- ^ Entwicklung. Es handelt sich da'
mentarifchein i)ü! / taS8l ^ öei  Reichshaushalt auf pari
miT ini DorLS ^ r rab |d}Lebd  werden kann, oder ob ,
des Rsichsmäsid-nion^ ' o te^er  durch eine Notverordnm
Tatsache' daß d-'e Nein," Oesetzt werden muß. Aus d
ten Samstao üh-Am̂ ^ b'» ung die Machtproben am le
tagsmehrbei ? die lieb o0^ Man, daß die Reich
gefunden bat mirh h'bsen Abstimmungen zusamme
den Reichshaüsdass sin, den endgültigen Abstimmungen üb
-7 - N °d° L °Vm " »'Vs 1B5Äys ÄtohT»’K
teien, die selber in^ der ^ zunächst aus den Pa
Zentrum , Deutsche Nan? b6' f^ '" g vertreten sind, nämli
Staatspartei und Bayerische Bolkspartc
die Sozialdemokrat ?̂ Rolkspart ?!: dazu käm>
teilrchen Reichstaa-kül»̂ ^ größte Teil der wirtschaftspa
pen. Das nwr ' iji! uoch einige kleinere Ern
gierung stimmte undÄ ^ ' i-̂ Samstag für die R
dem Reichshaushalt ihr» "o“?,*6 nud)  d >e Mehrheit sein, d
Verordnung zu vermewen.̂ " '^ " '^ um eine Nc

tionen vmläufia" nur um' A«' ’u |id}  diesen Kombi«
fen werden wüd -t>iUahmen. Ob sie wirklich zutre
ist wenigstens X 2 ° 8u » lehren. Jedenfalls ab
d e r L o e ii ^ . ^ ugenblck eine Cuts  p a n n n u n
die O p p a s i Un̂ ^ » l? getrete,i. Nach wie vor ist ittdläußerst riihrtn - 9^S®n bas Nerchskabinett BrüNlll
. . . £ ÄJ » « " S b-„ ch>fi« in b„ ftnnp
[o 3 i a l i «7n t . WH “ * N n t i o n a
äußersten Linken sind tschnat,analen,  auf di
positionsgruppen - t l Öf!f 1,111 " lftö it. Beide Ü|
Jiele sind -ü arfipi/oi, "" sch'cdenarUg auch ihre politische
Neichsregieruna" Sckmier ^ 'ichsiag zusammen, um d>
«lle Mittel L m "wcheu , Daß sie an,
e>g»e, erscheinen um Mr° unwenden . die ihnen g
Nicht Übet nehmen könne? ^ » z» fordern, wird man ihil!-utan es aber Ihlin Vuf der anderen Seile wir
fte stützenden Parteien NeichSkegierung und de
find, dieses Voiaeben durch »i '" enn sie bemüt
ordnnng zu vereiteln na e,H  Aenderung der Geschäft

LLS LS&!wy’Ä -Ä 1E*SLLLL 7LLZ-"«d-r«Ui
gierung schett sich mch! b?,r Opposition gegen die Neichsr.
sondern er wird auch m & ',nn,!r lnlb öe5  P "diamentes nl
Vor allem ist die^QnnnN̂ ^ ulb des Parlaments gefllhr
l'ch rege. Starkes 'ü ? " " ßen  außerörden
begehren, das der S t a 6 l h » m " llgenblicklich das Bolkr
bischet, Landtages ? inaê L ' hä. Auflösung des prei
minister Hat zwar erklär, Ä » Mt . Der preußische Inner
formale ^ bei dem Äntrag noch einia
Stahlhelms hat anaeküMat ^ hak ^ undesleitung de— es Handelt fi» h- ^ brö^ btefe  s °r,naten Mängc
von Unterschriften i ! Beibringung der nötigen Zat
Volksbegehren tatsächlicĥ ^ abgestellt werden. Wenn da
abstimmung inä chÄa » i?Z0 ^ ften wird, und eine Volk-
gesamten Verfahren -- Ä a*/-1° m>rd die Durchführung de
Ipruch nehmen Prakiiich ' -"^ '3 ' bX*  Ocht Monate in An
zunächst Cinzeickmunaäurrm!rd die Sache so verlaufen , da'
die Stimmberechtiatän aufgelegt werden, in die sic
Landtages wollen^ fint,5 e,ne  Ruflösung des preußische,
gungsfristen gehän tt im Jlod)  Ablauf der Eintra

,Stefer stellt die *en  vQn öen ^andeswahlleiter
fest, und das Staatsmän -?? ^ ber  gültigen EintraLunge>
Volksbegehren rechtämu-pä prüft sodann, ob ba
das der Fall seii? sa nÄ "ä' Munde gekommen ist. Sollt
!Frage Stellung Stiwm ^ E der preußische Landtag zu de
lösung, m ist dä'w o äi^ , eV  £u' b' Ü- beschließt er seine Auf

>er aber ab dann fiäh»? °ch hren Rechnung getragen . Lehn
!sti ni m u n g staät där» "»ber die Frage eine Volksab
Bestimmungen dez nreähun endgü t,g ist. Nach de,
der Herstellung der ^^ n Gesetzes fallen die Koste,
an die Gememden 2 »c "^ " b̂llsten und ihrer Versendunl
schätzt diese Kosten .2 Antragstellern  zur Lasst ,na,
l'ch dann noch die Kostää 000 Mark , zu denen natür-
kommen. kosten der eigentlichen Agitation

im Reick, der ŵeiteren̂ n'ä Pfeußen selbst, sondern auch
weiteren Entwicklung dieser Dinge mit gro¬

ßer Aufmerksamkeitzusehen. Denn dste Aüseinan8ersetzunqen
m Preußen sind natürlich von großem Einfluß auf die
Lage im Reich. Dabei darf allerdings nicht vergessen wer¬
den. daß die Parteikonstellation in Preußen insofern eine an-
dere ist. als dort die D e u t sche V o l ks p a r t e i zu den
schärfsten Gegnern  der Regierung gehört, während sie
im Reiche die Politik der Regierung stützt.

Steuerapparat und Vereinheittichung.
Aus dem Haushalksausschuß des Reichstages.

Berlin, 9. Febr. Der Haushaltsausschuß des Reichstages
setzte am Montag die Beratung des Haushaltes des Reichs-
fmanMimsteriums fort. In der Aussprache wurde haupt¬
sächlich die Frage behandelt

wie der große Apparai des Reichsfinanzminifteriums
vereinfacht und die bestehenden SchwierigkeHen befeikigk
werden könnten. Reichsfinanzminister Dietrich  erklärte,
es sei zu erwarten, daß die Arbeitslast vielleicht zum 1.
Aprrl msgefaml abnshme, da die Durchführung der Rok-
verordnung eine Reihe von Arbeiten beseitige, vor allem
diejenkgen Arbeiten, die sich bisher aus der Veranlagung
und der Erhebung der Vermögenssteuer im Betrage von
weniger als 28 080 Mark ergeben hätten.

Gegenüber dem Redner der B a y e r i f che n Volks-
p a r t ei betonte der Reichsfinanzminister, daß das Steuer-
vereinheitlichungsgefetz bestimmt nicht so schlecht sei wie
dieser es gemacht habe, denn es greife keineswegs in die
Zuständigkeit der Länder ein. Gerade Bayern und  B a-
b on schnitten bei der Festsetzung der unteren Freigrenze
der Realsteuern gut ab. Die Denkschrift über die Offenle-
g u n q d e r S t e u e r l i sten werde -dem Reichstag noch
vor Ostern zugehen. Was die Wiederseibftändigmachung
der Länder und Gemeinden in ihrer Finanzgebarung be-
kveffe, so fei zuzugeben, daß eine volle Verantwortungsfreu¬
digkeit der Länder und Gemeinden erst dann vorhanden
sein werde, wenn sie finanziell wieder selbständig seien.

Der Reichssinanzminister betonte weiter, daß einstwei¬
len von der Ermächtigung zum Erlaß e i n e r Steuer¬
amnestie,  die der Regierung in der Notverordnung ge¬
geben worden sei, noch kein Gebrauch  gemacht wer¬
de» solle. Dafür sei die allgemeine Wiederherstellung des
Vertrauens Boranssetzung.

Der Ausschuß vertagte sich dann auf Dienstag.

Zweimaß RsiOstag.
Dk erste Sitzung beschlußuusähig. - Scharfe rttaßnahmen
gegen d«e Kommunisten. — Die Geschüftsordnnngsreform.

Bcrtin , 9. Februar.
Präsident Lobe eröfsnet die Sitzung um3 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg.

Stöcker <K .) dev Antrag der Regierungsparteien auf
Zurückziehlliig der Uebermeisungen von Strafversülgungg-
anträgen an den Geschäftsordnungsausschuß von der Ta¬
gesordnung ab zu setzen.

Abg. S t ö h r (NS.) betont, daß im Aeltestenrat ein
Einverständnisdarüber, ob der Antrag auf Aenderung der
Geschäftsordnung auf die Tagesordnung gesetzt werden
solle, nicht erzielt worden sei. Er beantragt, die Sit¬
zung zu vertagen,  damit inzwischen der Aeltestenrat
zu dieser Angelegenheit Stellung nehmen könne und

bezwetfeli die Beschlußfähigkeit des Hauses.
das die Nationalsozialisten und die Deutschnationalen in¬
zwischen verlassen haben.

Da die Beschlußunsähigkeitzweifelhaft ist, muß darüber
in namentlicher Abstimmung entschieden werden. Bei den
Regierungsparteien wird daraufhin lebhafte Heiterkeit
laut, da auf diese Weise diejenigen Abgeordneten, die sich
an der 2lbstimmung nicht beteiligen, einen Diäten-
v e r lst  von 24  Mark erleide».

Als die Abstimmnng geschlossen ist, erscheinen die Op¬
positionsparteien wieder im Saal.
Beschlußunfähig! — Äm eine Stunde vertagt.

Die Auszählung ergibt die Anwesenheit von nur 276
Abgeordneten, während zur Beschlußfähigkelkdes Hauses
289 Abgeordnete anwesend sein müssen. (Zuruf des Abae-
ordneken Stöhr: Also Pleite!)

Präsident Lobe  beraumt die nächste Sitzung auf 4
Uhr mit der gleichen Tagesordnung (Zuruf der' Nationalso¬
zialisten: und mit der gleichen Pleite!) an. Schluß 3,20 Uhr.

Nie zweite Sitzung.
Der Beginn der neuen Sitzung verzögert sich, da die Re¬

gierungsparteien noch das Eintreffen verschiedener Abge¬ordneter erwarten.

Um 4,15 eröffnet Präsident L ö b e die neue Sitzung.
Sofort wiederholt Abg. Stöhr (NS .) seinen Antrag auf
Vertagung und Zusammentritt des Aeltestenrates. Er be¬
zweifelt erneut die Beschlußfähigkeitdes Hauses.

Die A b sti m mu nst ergibt die Anwesenheit von 291Abaeordneten

Sör eilige Leser
, In der Reichstagssitzuna, die am Montag um
13 Uhr eröffnet wurde, wurde bei der ersten Rbstiunuung
die Brs ilnßnnfähigkeit des Hauses sestgcstcllt. Präsident
Lobe hat eine Sitzung auf 16 Uhr anberaumt.

In Lndw-gshafen erklärte der Führer der Lent-
schen Bvlkspartei, Dr. Dingeldch, daß cs keine deutsche Re¬
gierung geben könne, die die heutige Grenze im Osten
anerkenne. Er befürwortete ferner die Heranssetzüng des
Wahlalters und forderte die Einrichtung einer Ersten
Kammer.

Am Hanptaucschurid:s preußischen Landtages gab
Kultusminister Grimme eine Erklärung über die Bertrags-
perhandlnngenmit den edangelischen Kirchen ab.

Ter Termin für die Wiener Reife des Reichskanz¬
lers und des Reichsantzenministers ist noch nicht festgesetzt.

An der Nacht wurden in München als tiefste Tem¬
peratur 21 Grad Kälte, in Bad Tölz 22 Grad gemcsseit.

Das Hans ist also beschlußfähig.
(Beifall bei den Regierungsparteien. — Auf den Wink der
Parteiführer strömen dann die Mitglieder der Opposi¬
tionsparteien wieder in den Saal .)

Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein. — An
erster Stelle steht die Beratung des Anrages Bell (Z .)
auf Aenderung der Gefchäfsordnung.

Geschäftsordnungsdebatie.
Der Präsident schlägt eine Redezeit  von Dreiviertel¬

stunden fiir jede Fraktion vor. Kommunisten und National-
sozialisten beantragen zwei Stunden Redezeit. Ueber diesen
Antrag wird namentlich abgestimmt.

Llls während der Auszählung der Abgeordnete Esser
(Z .) am Präsidententisch erscheint und mit dem Präsidenton
Lobe spricht, rufen die Nationalsozialisten laut: Schie¬
bung ! Schiebung ! Als der Präsident erklärt, er hoffe, daß
mit diesem Ausdruck kein Mitglied des Hauses gemeint sei,
wird diese Auffassung unter allgemeiner 5)eiterkeit be¬
stätigt.

Der Antrag, die Redezeit auf zwei Stunden festzu-
setzen, wird mit 297 gegen 170 Stimmen abgelehnt.

Cs folgt die namentliche Abstimmnng über einen An¬
trag Tottheiner(Dn.) auf Festsetzung>in>r Redezeit von
eineinhalb Stunden. Mit 294 gegen 291 Stimmen verfällt
auch dieser Antrag der Ablehnung.

Nlinmehr verweist Abg. Esser (Z .) auf die Bestim»
mung der Geschäftsordnung , nach der namentliche Abstim»
MUNg beschlossen werden kann, wenn 50 Abgeordnete dies
verlangen. Es sei bisher üblich gewesen, diesem Verlangest
auch zu entsprechen. Roch den jetzigen Vorgängen aber for¬
dere er, daß die Bestimmung genau ihrem Wortlaut ge»
maß behandelt morde. Die Mehrheit tolle entscheiden, auch
wen» 50 Abgeordnete sie beantragt hätten. (Zurufe: Schie»
bung!)

Abg . Stöhr (NS .) erklärt: Im Aeltestenrat war man
einmütig der Meinung, daß man von der Praxis, die jahr¬
zehntelang bezüglich der namentlichen Abstimmung ange-
wendet worden ist, nicht abweichen dürfe. Das hat auch Abg.
Esser anerkannt . (Lebhaftes Hört ! hört ! rechts).

Wenn man dem Antrag Ester zustimmen würde, so
würde das für die Rationalsozialisten den casns belli bedeu¬
ten. (stürmische Zustimmung bei den Nationalsozialisten.)
Der Redner ruft den Regierungsparteien zu: Ueberlegen
Sie sich, was Sie tun, che Sie die Dinge aus die Spitze trei¬
ben. (Beifall reäzls.) Er fordert sofortige Unterbrechung der
Sitzung und Einberufung des 2reltestenrakes.

Präsident L ö b e erwidert, die Lage sei sofort geklärt,
wenn beide Seiten an dem bestehenden Brauch festhalten.
Der Aeltestenrat könne in ruhigeren Zeiten die Fragen sach¬
lich nachpräfen. Er macht den Vermittlungsvorschlag, die
Redezeit auf eine Stunde festznsetzen. Dieser Vorschlag wird
angenommen.

Finale Ser allen Geschäftsordnung.
Als erster Redner erhält dann Abg. Dr. Bell (Z .) das

Wort. Seine einleitenden Worte werden von den Kom¬
munisten  durch künstliches Geräusch(Gemurmel) gestört.
Auch im weiteren Verlauf der Rede entstehen große Tu¬
multe. Die Kommunisten machen dauernd Störungsversuche.
Ein kommunistischerAbgeordneter legt einen Tschako
aus Pappe und einen Gummiknüppel  bei den
Schriftführern nieder, worauf bei den kommunistischen Ab¬
geordneten lautes Hallo laut wird und Rufe ertönen: „Po¬
lizei im Hause!" In dem großen Tumult gebärden sich die
meisten kommunistischenAbgeordneten außerordentlich lär¬
mend und störend. Der Abg. Mühsal (K .) wird für drei
Sitzungstagea u s g eschl o ssen. Er verläßt den Saal mit^
dem dreimaligen Ruf: „Nieder mit diesem Polizeistaat!"

Präsident L ö b e betont, daß er nunmehr
die allerschärfsten Maßnahmen

zur Anwendung bringen werde. Er schließt bald darauf den
kommunistischen Abg. Kreuzburg  wegen andauernder
Störungen für acht Sitzungstage aus. (Großer Lärm bei
den Kommunisten, lebhafter Beifall bei den Regierungspar¬
teien.)
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—r. Altersjubiläum . Dis Jubiläumsfeier ->us Anlatz
der Vollendung des 80. Lebensjahres unseres Mitbürge r,
Herrn Schreinermeisters Franz Klein dahier, nahm einen
schönen und erhebenden Verlauf. Und es gsz'emt sich, datz
man das Alter ehrt. Am Gedenktage, dem 6. Februar in der
verflossenen Woche, fand die häusliche Feier statt, bei welcher
der Jubilar seine Angehörigen um sich versammelt sah. Am
Abend brachte die Sängervereinigung ihrem Ehrenmitgliede
ein Ständchen. Am Schlüsse gratulierte der Vorsitzende He r
Adolf Wirschinger, im Namend:s Verein; und überre chtra s
Andenken einen schönen Blumenkorb. Desgleichen eh.te der
Kathol. Gesellenverein sein Schutzmitglied du.ch das Ge¬
schenkeiner Edeltanne. Die allgemeine Vereinsfeier wurde
am verflossenen Sonntag in der Turnhalle abgehalten. Zu
derselben hatten sich5 Vereine eingefunden, mit denen He r
Klein als Mitbegründer, Ehrenvors.tzerder und Ejremmtg ied
sowie als Schutzmitglied pp. in enger Verbindung steht.—
Die Beteiligung war recht zahlreich. . Nachdem die Kapelle
der „Musitvereinigung" ein entsprechendes Tonstück vorge¬
tragen hatte, eröffnet eder Vorsitzende der Turngemeinde,
Herr Velten, mit Worten der Begrüßung die Fest.e'cr und
wünschte allen Anwesenden frohe Stunden. Er wie; hin auf
die Verdienste, die sich Herr Klein in 55 Jahren, davon 15
Jahre als Vorsitzender der Turngemeinde gesammelt und sch otz
mit dem Turnergrus; Gut Heil. Hierauf sang die .Sänger»
Vereinigung den weihevollen Ehor „O Schutzgeist alles Schö¬
nen" mit Orchesterbegleitung, dem alle Anwesender andachts¬
voll lauschten. Dann ergriff Herr I . V. Siegfried in Namen
der „Freiwilligen Sanitätskolonne" das Wort. Als vor 31
Jahren der damalige Landrat des Landkreises Wiesbaden,
Graf von Schlüffen, sich an den Vorsitzenden der Turnge¬
meinde wandte, innerhalb des Vereins eine„Freiwillige Sa¬
nitätskolonne" ins Leben zu rufen, habe Herr Klein sog'cich
diesen Gedanken aufgegriffen und die jetzt blühe de gemein¬
nützige Vereinigung gegründet, die so segensvolls ch betätigt
nach ihrem Wahlspruch: „Edel sei der Mensch, hil,reich und
gut!" — Schlutzartikel folgt .

generä'versninmlting der DlfK Germania, Fochhrim.
Am Dienstag, den 3. Februar 1931 fand im Verein-lokal
zum Taunus die diesjährige Generalversammlung statt, die
einen sehr guten Besuch zu verz eichnen hatte. Besonders zu
begrüßen war, daß sich der Bezirk durch 4 seiner Herren ver¬
treten ließ.. Um 21 Uhr erössnete der Sportleiter Herr Kas¬
par Schreiber die .Versammlung und hieß alle Erschienenen
herzlich willkommen. Nach dem gemeinsam gesungenen Lied
„Wanir wir schreiten", erstattete der Sportleiter Kassierer,
Schriftführer und Spielführer ihre Berichte. Nach Schluß der
Berichte wurde sämtlichen Vorstandsmitgl eder>r Entl stu g er¬
teilt. Sodann wurde zicr Neuwahl des Vorstandes ge chritten.
die jedoch wenig Zeit ein Anspruch nahm, da fast sämtliche
Vorstandsmitglieder durch Zuruf wiedergewählt wurden.—
Der Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: Sportleiter Herr
Kaspar Schreiber jr .. 1 . Kassierer Gearg Kreß 2 . August Ba-
sting, 1. Schrififührer Heinz Bachem, 2.Bernhad Munk, Spiel
sichrer Karl Wiegand, Karl Napp, Karl Viertel, P essewart
Willy Basting, Schülerwart Willy Basting. und Seppe! Tre¬
ber, Beisitzer Jean Quinck, Peier Basting, Ballwart Hem
Weilbächor. Der Präses, Hochw. Herr Kaplan Mies, ermahnte
NUN den neuen Vorstand sich ganz derSache zu widmen, zum
Wohle der D.J .K. „Germania". Hierauf erfolgte noch eine
Aussprache über technische Fragen , woran in anerie um nr-wer¬
ter Weise die Herren des Bezirkes regen Anteil nahmen und
der Abteilung ein ferneres Blühen und Gedeihen wünschten.
Mit dem Jugendkrastlied wurde die Generalversammlung um
23,30 Uhr vom Sportleiter Herrn Kaspar Schreiber ge ch'.oj-
sen.

-—r. Antounfälle durch Straßenglätte . Durch den Frost
und die Stratzenglälte ist der Autoverlehr gegmwärt'g mit
Gefahren verknüpft, was zur Vorsicht mahnt . So kam an«ver¬
flossenen Mittwoch nachmittag ein Krupp-Lastzug mit 300
Zentner Mehl beladen von Frankfurt und fuhr den gegen¬
wärtig besonders gefahrvollen Wickerer Berg hinab. Kurz
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vor der Brücke über den Wickerbach kam der Lastzug durch die
Glätte der Straße ins Schleudern, rutschte nach dem Straßen¬
rand, wobei er 2 Bäume umriß stürzte dann um und f e, in
den Graben. Die Fahrer kamen mit dem Schrecken davon, da¬
gegen wurde der Lastzug stark beschädigt. — Ein Zusammen¬
stoß von einem Lastauto mit einem Personenwagen ereignete

sich an dem gleichen Nachmittag am roeitlidieit Ausgang der
Stadt , an dem Hosmannschen Garten an der Mainzerstratze.
Hier wurde durch das Lastauto ein Teil der Gartenmauer
demoliert und eine Telegrasenstange umgefahren. — Am Don¬
nerstag mittag stießen am östlichen Ausgang der Stadt zw:i
Personenautos zusammen, wobei das eine aus den Bü gern
steig geriet, wodurch ein Menschenleben in Gefahr kam. So
bürfteu die Blätter in diesen Tagen wohl manchen weiteren
Autounfall zu berichten haben. .

> (Nachdruck verboten.)
26. Fortsetzung.
,> »Ich habe hier auf Sie gewartet," sagte sie.

„Wußten Sie denn, daß ich kommen würde? . . ."
„Ich dachte es mir. Aber wären Sie nicht hierher

gekommen, hätte ich Sie gesucht. . ."
Ihr hellgoldenes Haar hing ihr heute in zwei langen

Zöpfen herab, deren Enden nur lose zusammengeschtungen
waren. Ihr ungemein regelmäßiges Gesicht wirkte 'da¬
durch noch kindlicher- und war von gleichsam heiliger
Schönheit. Götz erschrak fast, als er sie so sah, und er
war von ihrem Anblick befangen.

Auch sie schien ein wenig befangen und ängstlich zu
sein. Aber nach kurzer Weile stummen Gehens sagte sie
dann sehr keife:

„Ich möchte Sie um etwas bitten."
„Sagen Sie es nur, Fräulein Ingrid . . ."
»Ich — ach — ich, Herr Götz, ich möchte Ihnen

etwas aus meinen Rollen hersagen . . . Dürfte ich das
wohl? . . ."

Götz blieb stehen.
„Wo und wann möchten Sie das? . .
„Hier . . . Sofort . . . deshalb wartete ich auf Sie ."
Götz unterdrückte ein Lächeln. Sprachen nicht alle

Lühnenlustigen jungen Mädchen so oder ähnlich? . . .
„Fräulein Ingrid hier? . . ."
„Ja , freilich. . . Denn hier am Meere habe ich meine

Rollen ja studiert . . ."
Ach so. Freilich ja, das änderte das Bild. Den Um¬

stand hatte er vergessen.
„Was wollen Sie denn sprechen? . .
„Jphigene . . ."
„Gut, sprechen Sie, Fräulein Ingrid , ich werde zu¬

hören . .

Sonne überm Schnee.
Nun hat sich das Wunder des Schnees aufgetan: Son¬

nenschein flutet über das neue, unberührte Weiß. Winter-
sonnenfchein.

Man schließt die Augen vor so viel Helle, vor so gro¬
ßem blendendem Licht. Miriaden von Schneekristallen
funkeln und glitzern. Die schneeige Fläche ist ein einziges
großes perlendurchwirktes Gewand der Natur, Unendliches
Leben zaubert die Sonne in sie hinein. Und jeden Kri¬
stall, er sei auch noch so klein, umrankt ein Glorie in dem
Farben des Regenbogens, in jedem spiegelt sich der Sonnen¬
ball wider. Das Gefühl unendlicher Reinheit und Sauber¬
keit ersteht mit bezwingender Gewalt aus dem besonnten
Schnee. Und jedes Ding, das die Schneehand des Win¬
ters berührt hat, ist wie unter einem Zauberstab eine Kost¬
barkeit der Natur , ein Juwel von Gottes Gnaden ge¬
worden.

lleber der beschienenen weihen Welt hebt sich ein blauer
schuldloser Himmel ab, gleichsam als Krone eines heiteren
Tages. Ueberall, wo sich die Linien der Landschaft und der
Dinge mit dem Horizont berühren, erfreut das Farbenspie!
weihblau das Auge. Aber nicht nur ein Genuß des
Schauenden bedeutet der sonnige Wintertag. Vom Son¬
nenschein auf Schneefeldern geht Gesundheit und Kraft aus,
die wie ein Bad den menschlichen Organismus erfrischt und
stählt. Wer kann, möge jetzt hinauseilen in die strahlende
Natur und dort Erholung und neuen Mut zum Leben zu¬
rückgewinnen. vielleicht fällt in seine Seele auch ein Fünk-
lein jener Erkenntnis, daß die Welt auch noch — schön
ist-

— Pferde im Winter. Pferde lasse man im Freien cue-
mals uebedeckt lange stehen. Die Hufeisen müssen öfters ge¬
schärft werden und das Geschirr bewahre man im warmen
Stall auf. Wird das eiskalte Gebiß dem Pferde eingelegt,
wiL es leider oft geschieht, so werden dem armen Tier
schwere Verletzungen an Lippen und Zunge zugefügt. Dies
wird leicht vermieden, wenn die Eisenteile vor dem Ge¬
brauch ln warmes Wasser getaucht oder mit einem warmen
Lappen gerieben werden.

— Päckchendienst mtf Griechenland. Im Verkehr mit
Griechenland sind Päckchen bis zum Höchstgewicht von einem
Kilo zu gelassen . Die Freigebühr beträgt 18 Pfennig für je
50 Gramm, mindestens 50 Pfennig. Die Sendungen müs¬
sen mit dem grünen Zollstempel gekennzeichnet werden. Die
griechische Postverwaltung erhebt ztir Deckung der Kosten
für die Beförderung der Päckchen im innergriechischen Dienst
für Lagerung usw. vom Empfänger eine besondere Gebühr.

— Versuchsballone. Vom 0. bis 14. Februar steigen an
vielen Orten Europas(auch in Dkiitschland) zu wissenschaft¬
lichen Zwecken unbemannte Versuchsballone auf. Die Finder
eines solchen Ballons werden gebeteil. ihn famt dem daran
befindlichen Selbstfchreibegernt sorgfältig zu behaudeln und
nach der am Ballon oder am Gerät befindlichen Anleitung
zu verfahren. Es wird betont, daß mit Rücksicht ans die Ge¬
genseitigkeit ausländische Ballone gerade so gut behandelt
werden müssen wie die deutschen. In der Regel zahlt die
absendende meteorologische Anstalt dem Finder eine
angemessene Belohnung . Die Ballone sind mit dem leicht
verbrennbaren Wasserstoff gefüllt. Daher ist Vorsicht gebo¬
ten. In Zweifelsfällen wende man sich an die nächste Po¬
lizeibehörde oder an die Landeswetterwarten.

Perfonenstaiidsaufnahme. Die Gesamtzahl der
wohner unserer Stadt betrug am 10. Oktober 1930 43°?chaubüchei
Die Zahl der männlichen Personen 2295. Nach der KoisL Bilder,
sion zählt Hochheim 3537 Katholiken, 787 Protestanten Dr E.
32 Israeliten, 34 sonstige Bekenner und Konfession-Mg tritt 3:. .nrschner, -

(Opel kurbelt weiter an). Erfreulicher Weise weiohxxff
im Opelwerke täglich Neueinstelkungen vorgenommen, vr»im Opelwerle täglich Neueinstetlungen vorgenommen, u& ncn 33̂ 5
che durch das Arbeitsamt vemrittelt werden. Dis gsgenwärtz, ^
Umstellung innerhalb des Betriebes bezw .hauptsächlich rejn
A,ic :r,"illiinn Hör ArböllcrnirrlNiinön mi r ölöfir El' iUöfrrntrl . .. m •

m

** jn
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Ausrüstung der Arbeitsmaschinen mit elektr. Einzelantr̂ ,, ^
wodurch tausende von Riemen, Niemenscheiben, Lage.bockeu'gf te
Transmissionswellen in Wegfall kommen.— Laut AnsO.chwe?n. -
der Werksleitung wurde den Hinterbliebenen des auf stsammen"
Arbeitsstätte noch vor Beginn der Arbeit plötzlich verstoß Angele
nen Arbeiters Johannes Wickert, die Versicherungssumme%,t nU(jj
2500.— Mark als Ersten! aus der Gruppenversicherungc
Freitag ausgehändigt. (Die Gruppenversicherungbestand§
rade einen Monat in den Opelwerken.)

„Tänger-verekniaung 192V'. Rocfifiei'm am ikl
Den Auftakt zu den diesjährigen Maskenbällen gibt der Bi
ein mit seinem beliebten Fastnachtsamstag-Ball im Spieg^
faale „Kaiserhof". Darum für Samstag Parole: »^ fretdilidi
zum Maskenball der Sängrrvereiniguiig". Nähere; in r.äch!̂ ^ ! l;,
Nummer. ' Betrugsve
fiudtrig Slawen, der Fecßlruari der D. T. — 60 Jahl^hwebt, u

Am 7. Februar war der Fechtwart der D. T., LuE ^ »smm
Stasscn, 60 Jahre alt. Dieser Ehrentage gibt Veranla'stiößt auch
aus die überragende Bedeutung dieses Manne; hi zuweî .^ ^ j_
der heute im deutschen Fechterkebeu eine große Rolle iP’.| pcmuenbe
und dessen unermüdlicher, zäher Arbeit es zu verdanken'und ausft
daß das Fechten heute in Deutschland Dichtung und Ane.k̂ orschwiu
nung findet Stassen ist in Hanau geboren. Schon als kette 2t
Jähriger wurde er Mitglied des Vorstandes des bortüljtütfe ent!)
Turn- und Fechttlubs. 1922 trat er in den Tv. Frankichortigen2
1860 ein. Als attiver Fechter konnte er viele Erfolge erFgehgiwjgt
len. Wenn heute in allen 18 Turnk eisen derD.T. da; FeWffnet. Stc
organisiert ist, so ist das nicht zuletzt sein Verdienst, dfzellansplit-
unermüdlich hat er an der Ausbreitung des Fechtens gswiverabsäuni
Die gesamteD. T. wird daher an seinem Ehrentage se'chacht, daß
dankbar gedenken und ihm für sein unermüdliche; Streegahemjj.
für die Fechtsache innigen Dank wissen. nach und \

— Die Grippemonate. In den sogenannten UeberganŜ " 3" *n
monaten tritt die Grippe immer wieder auf. Die Kraŵ ^ > 11
leiden, wenn die Grippe sie befällt, an schwerem Krankhê ch U
gefühl, Kopfschmerzen, Reißen im Rücken und den Gliedch,̂ b'! . 1
manchmal kommen auch Störungen im Magen und Dow > .mancymai rommen aucy Klärungen im wcagen unv -iw,: iejne  ,
kcmal vor. Bei schwerer Grippe ist das Herz gefährdet. ^ Schmuckes
selten befällt den Kranken auch die schwerere Kopf- oder Mchuna m
Hirngrippe, die sich durch auffallende Schlafsucht äuhs
Man sott das bischen Grippe, wie es oft heißt, nie Hei
gültig abtnn. Manchmal verläuft ja die Krankheit und
harmloser, sodaß Bekämpfungsmittel wie Pyramidon, AMmbar g
rin, alkoholische Getränke genügen, aber man sollte sichd̂ renze m
in die Behandlung des Arztes begeben. Der GrippeerrckMer in da
findet sich in den kätarrhlichen Ausscheidungen der LuftŵL Ben. Arund wird beim sprechen, Nießen und Husten ansgestov'Z Ransb
Ilm die Grippe nicht weiter zu verschleppen, sollteP®' lle  ertci
Kranke darauf achten, datz er diese feinen Teile des "i
chels nicht weiler bläst, er sollte immer ein Tuch vor ê etrages
Mund halten und Rücksicht auf seine Nebenmenschen 3U 3'
men. eingezogen

erhielten s
Kafsce Hag für Jedermann . Es gibt in DeutschWreibungt

heute Millionen von Menschen, die den cosfeius eien und rchat das' Gl
lig unschädlichen Bohnenkaffee kennen und sch ätzen. Ppie llnters
doch weiß mancher noch nicht, datz Kaifee Hag d e aste se>l **
Kassee-Qualität darstellt, Herz und Nerven schont und x. Fjs,
mals Schlafstörungen hervorruft. Selbst Kindern darf $̂0 000 ßc
ihn unbedentlich geben. Aber nicht nur für Kranke und Reichem 36 F
valeszenten ist Kaffee Hag das gegebene und von Ae Wer Vergri
empfohlene Kaffeegetränk. Auch von gesunden^Me ischeu Mellt. Die
er wegen seines hervorragenden und fei>en Geschmackj 025 llvü Lc

„Aber mehr hinunter zum Meere müssen wir dann
noch. Dort, an den beiden Pappeln, das ist der Platz,
wo ich meine Rollen studierte."

Sie lief plötzlich schneller und gab dabei kaum noch
Acht auf Götz, der um ein weniges zurückblieb.

Ms er dann wieder näher zu ihr herankam, inußte
er stehenbleiben, denn da vernahm er bereits aus ihrem
Munde die Worte:

„Heraus aus eure Schatten rege Wipfel
Des alten, heit'gen, dichtbelaubten Haines,
Wie in der Göttin stilles Heiligtum
Trct ich noch jetzt mit schauerndem Gefühl
Als wenn ich sie zum erstenmal betrete
Und es gewöhnt sich nicht mein Geist hierher . . ."

Mit zur Erde gewandtem Blick stand und hörte Götz
zu. Er wollte zuerst die Stimme auf sich wirken lassen,
ehe er den Ausdruck des Gesichts, die Haltung des
Körpers prüfte. Ein wenig zerstreut nahm" er die An¬
gelegenheit; sie war ihm zu plötzlich gekommen und hatte
ihm keine Zeit gelassen, sich daraus einzustellen. Mit jeder
Zeile jedoch, die Ingrid sprach, kam mehr und mehr
Sammlung, dann Spanmmg und sehr bald grenzenlose
Ueberraschung in seine Züge. Nein, eine so kindlich-reine
Stimme, so voll Musik und Seele, und so voll inbrün¬
stigen Erfassens alles Geistigen, das in diesen namenlos
schönen Worten Goethes liegt Nein, so eine Stimme
hatte er noch niemals vernommen. Dieser Vortrag hatte
so viel Süße des Wohllauts, offenbarte so viel Sehn¬
sucht, Anklage und tiefen, ergreifenden Seelenschmerz, daß
er den Prolog, mehr und mehr innerlich gebannt und er¬
bebend, bis zu Ende anhörte. Wie gesprochene Musik
verklangen die letzten Strophen:

„Und rette mich, die du vvnr Tod errettet,
Auch von dem Leben hier, dem zweiten Tod!"

Die letzten Worte Iphigeniens hatten Ingrids Lippen
in inbrünstigem Flehen hingehaucht, doch immer noch stand
sie starrenden Antlitzes und blickte zum Meere hin: ganz
langsam sanken ihre Arme endlich nieder, löste sich ihre
Vergeistigung.

Da lief Götz mit gewollt lauten Schritten zu ihr.
Ihm war eine Idee gekommen, die ihn ganz und gar
beherrschte. Memlos sagte er:

getrunken. Nachdem! jetzt der Preis für Kaffes Hag we tel reichte Dr
deutend ermätzigt woiden ist, wirde- auch denen inögl ch>!kanntenÄ
ihn zu laufen, die es sich bisher aus wirtschaftlichenG.üEeschenk,
versagen mutzten. Das grotze Palet lvstet heule nur Wortrages
Rin. 1.62, das kleinere 81  Pfg . Nun also mit Recht: Ka'für das fo]
Hag für Jedermann ! erheblichen

7 .** Nil
suhlen

„Etwas Modernes möchte ich von Ihnen hören, Fcühätte sich
lein Ingrid , können Sie etwas Modernes? . . . Owei der Ve
nein, nichts Modernes . . . Vielleicht etwas aus RoHPelaufenv
und Julia . . ." heitsmäßio

Ingrids Gesicht wandelte sich, in ihren Augen st̂ etwas Str)
im Augenblick eine neue Welt. Auch die Haltung iWen war, fc
Körpers war vollständig verändert, als sie begann: haben kön

„Oh, Romeo, warum denn Romeo? harten Ee<
Verleugne deinen Vater deinen Namen sich heraus
Willst du das nicht — schwör dich zu meinem Lieb>kdelte. Wie
Und ich bin länger keine Kapulet . . ." Hoch nicht

Götz schaute Ingrid jetzt mit messerscharfen Blifjgen, so wö
an. Er wollte sie auf die Festigkeit ihrer Nerven pristchen sicher!
sie mit alten Kräften stören, beirren, sie ans der ch ,
stellung ihrer Illusion reißen ivvllte er. Scharf
kalt hingen seine Augen an ihr. Allein Ingrid sah 'ßon eine*»
gar nicht. der Land

„Oh, Romeo, leg deinen Namen ab beheimal»l
lind für den Namen, der dein Selbst nicht ist . . - von einem
Nimm meines ganz . . ." .und er ji tt

Ein Hinhauchen, ein Flüstern kam von Ingrids Lipp
und in diesem Hinhanchen und Flüstern spiegelte sich\ *Ttc
Meer von Anbetung, ein Orkan an Liebe, Glut HMu t.) Eil
Hingabe . . . Sv beendete Ingrid diese ihre AufgMelder ein

Götz sagte noch immer kein Urteil. Seine. GedahPebracht rr
arbeiteten. Aber er war auch ein wenig fässuugchidrldstrafe,
War so etwas, was er da soeben gehört — erlebt hlü'Legangen
möglich? ! . . . War der Sache wirklich zu trauen !! ■$

Da stand sie noch immer, erregt zwar auch im Gck . ^ pall.'
und in der Seele, diese Ingrid , ein in einem völlig stlw.rt Peter
samcn Haus auf einer Insel groß gewordenes juhMbendige!
Mädchen — Wie sagte sie: siebzehn Jahre und r, Gießer
Monate sei sie alt — Und doch — eine Künstlerin erabfe
Gottes Gnaden! — Ein junges schönes Frauenwesen hbahnverkeh
bis in die Fingerspitzen erfüllt vom Geiste des GeniHReichsbahr

War es Ueberraschung des Empfindens, die in Omäßigkeite
kreiste. . . Ihm kam diese Frage, aber dann blickte Schaden, t
in Ingrid erleuchtetes Gesicht und bewußt und kriüMfolge bei
schüttelte er den Kopf. Nein, er war seines Urteils Reichsbahr
kommen sicher!

(Fortsetzung folg!"



derO Vom BücherLisch
g30 43tzchaubücher Nr. 4l,Do X, das größte Flugschist der Wett,
er KoM Bilder Eingeleitet von Dr . Claudius Dornier . Erläutert
otestanirvn Dr E. Tilgenkamp. — Schaubücher Nr 43 „Der Neichs-
esslonslG tritt zusammen", 72 Bilder . Eingeleitet von Dr . Paul
ie werdÄs "A . ^ Eothelar des deutschen Reichstages. Beide im
men iCfJI S U’5J ®crl “3, Zürich-Leipzig. Diese beiden letzterschie-
renwärE ^ der so rajch beliebt gewordenen Schaubücher die

§ ü)rfcr. Oe'amtheit eine hervorragende Enzylsopädie tri Bil-
,lSt> erUJ e,.n f erb3 durch d. nicht gering zu bewerlen-
}■£,5cjc Aktuellen. Der 1 Band lehrt uns die gewal-

AnfÄ^ ^ Leistung der Dormer-Werke, die Amerika-Fliegerin be-
auf Ladern . - Das zweite „Schaubuch" „Der Reichstag t .itt

rMfotf T eiV lM eme  mternationale .sondern eine rein deut-
um e C Angelegenheit, aber einen Massenerfolg kann man trotz-
^rung c oud)  diesem Schaubuch prophezeien.
estanö

. ..Mus dev Amgeseud
i Spiegl ^ Eme inkereffanks Posibekrugsaffäre.
e: "^ ÜreirfiTtrh mÜ! UtJ ?’ >£u den Strafgerichtsfällen , die schon
in r.äÄ, :^ %nnM?tLJ >n  r Cl  Justizbehörde anhängig , aber noch

®^ ruosnpiw , 6n  J mö' gehört auch ein Verfahren wegen
_ ßrfduS uJh ÖaS ^ 'gen einen hiesigen Ingenieur

0 ? üMwebt , und das nun nach fast zwei Jahren endlich Ver-
i.. ^Aungt hat. Der zur Erörterung gelangende
rai.la s>M ,.tand ist äußersti interessant, und die Verhandlung.
>i zuweldch.. ,, nv,s ,r der dort zu erstattenden Gut -!
!olle sp'L ^nnend^ ' K ^ rere Sachverständige geladen — einen!
danken (fns ? | erwarten . Der Fall ist schon mehrfach!
> Anerkê d ausführlich besprochen worden ; es dreht sich um das!
>n als ^tte im Werte n bas  angeblich eine Perlen-
s dortissstucke enthielt ffnJ ? ! ! Mark und nach andere Schmuck-
FrankichortiaenSlwvnn Frankfurt nach Berlin an einen!

°lge e-Z°ZL5 "walt adres,iert Dieser bekam es unversehrt aus-!
.a; FeWffnet Stall b* l2 ®fe9entDai'i anderer Personen ge¬
löst, des-ellansvliller darg es Papierschnitzelund Por -,
s gew>verabsäumt ’dfv Qn  b®"Ng wurde von der Post!
age Macht Inh LrLPl !t  nachzuwiegen. Es bestand der Ver-.
ö Stre^>abe ' mi? eine^ '-̂ i-m n^ .Inhalt des Paketes vor der Auf-

Nach und na^ blussigkeit getränkt worden war , die sich
Jttiö , u‘ immiiblv 1' !?' Ein Gutachten hat sich dahin po-

bergattffig uta3 3 sten des Angeklagten ausgesprochen. Andere
' ^ ^ "Was aeöknete Va ?el'"?°" | ur  sb- günstigen Standpunkt ein.
rankhelAdresie aus der Hülle unter der
Glieds b sber ieMM'^ chnftten worden war . Der Beschuldigte,

nd D^ sW ^ Kch ° b°trMr .sche Manipulation bestritten hat
:bel' Ŝchmuckes gewesen fein 'm eines derartigenoder Zuck,>,„„ ' I sein ließ im Berlauf der Borunter-
! äu^™ "9 QlIe  Regreßansprüche gegen die Post fallent ^ JUUCII.

lg * » 17%Wrte'ngezogen. Wegen Ue&SS * 3 1 Schmugglerware wird
erhielten sie je ly Mark des Hausiersteuergesetzes

eutsciMreibung der Gelder Ä!mfe. Da jedoch eine Cin-
, und Hat das Gericht eine G>.kâ ? îl.̂ ^bllosigkeit unmöglich ist,

und jp r.  Fj , Af: 5n° ,°  0 0'  Leica - Kamera für
darf ''BO ooo Qeca -siaLPn ^ch ' Werke haben dieser Tage die
Nd Retzem 36 Filmausnabm 'e/ "^ ph°t° tbchn,sche Wunder , mit
n Ae Äer Vergrößern »» "bneWechse möglich sind, die in
ischen"stellt. Dst iooöoOL » ?n^̂ordentlich plastisch wirken, fertigge-
nack- <4 ) 000 Leica erk>§ tt K^ u^ Dr. ^ 5 ' " ^ gewidmet. Die
we tec seichte Dr Ernst Leik ^ edin. Am Donnerstag über-

Öfll ch Kannten Asienforsäier Dr wff b̂ ^ 'tz-Wcrke. dein be-
. G .ü^ eschenk, die 50 000 sDi Wilhelm Filchner das wertvolle

nur 'Mortrages vor ea 700 "" Rahmen eines Fitch.ler-
ht: Kalfür das kostbare Bn3?! »,̂ fr n' F 'lchner dankte herzlichst

^ Erheblichen Wert darstellF ' Rebenapparaten einen
Mühl  fntr ? * tor\ m' q n e Handgranate im

CU, FAhätte sich leicht ein s!bw? re? n ,? berziegenfurther Mühle
. . O<bei der Vernmbln^ ^ ^ Unglück ereignen können. Als
s RolUelaufen war fast leer-

heitsmäßig in b? i L ? " ö?5 Mühlenbesitzers gewohn-
gen stl̂etwas Stroh oder deraloin^ ^ uem, um festzustellen, ob noch
mg ih-hen war . das eine Vekstövlw letzten Gang zurückgeblie-
mn : haben können Unter̂^dem reOlm" Zt& ta ‘ Folge hätte

harten Geqenstand i» d» "m ^ stk'cheil Korn fühlte er einen
sich heraus dast ê irb , ® r°6e emes  Hühnereies . Es stellte

^ Liebsidelte Me die Handäava/ "^ englische Handgranate han-

'teT 'te « <Ä ® Ä ^
harf Hamburg. (Schwere Straften unfälle )
> sah 'von einem Krastmaa^ b^^ / Ludwig-Schule wurde ein Kind

der Landlt ^ r." ^ ^gen erfaßt und erheblich verletzt. — !
beheimatest undE ^ lirchen  wurde eine in Darmst

st . - von einem w ' „„Sab  Homburg angestellte Hausgehi!

Ey .uPL 'ÄL'u.'-L-LLÄ.'L.LL:
lkÄLrack/wN ^ batte. war7rmittett und zur A? ze
®^ l!Geldit!lif! M' Das Gericht verurteilte ihn zu 500 M
Ä ' hA'Segangen 'werdkn^müss? ^ ^ UQ nunmd )X ^ergisch v
len !! -s

öttil̂ chvirt Peter fiiLl 5 ukables Schwei  n.) Der La
s sui'glebendige Jtmgê war? cm Mutterschwein, das ihm
(eriu e rm bf 'FF t l 'au » i\ nSmCdlichkeiten bei der  G
leien 'chahnverkehrsamte " ^on dem Vorstand des Rest
rardcW ä̂sbahn hur* h®'eBen "ütgeicilt wird, erleidet

- in Skästiakeiten von uns gemeldeten Unrec
deckte Schaden da der Güterabfertigung keine,
d tröftnfolge der falschen geringfügige Fehlbeti^ öem betreffeni

Darmsiadi . (Den Verletzungen erlegen .) Beim
Holzfällen wurde der 53jährige Steinhauer Lorenz Hen¬
rich in der Nähe der Grube Messel von einem gefällten!
Baum getroffen. Lorenz erlitt einen Schädelbruch, an des¬
sen Folgen er bald nach der Einlieferung im Herz-Iesu-
Hospital starb.

Darmstadt. (Zuchthaus st rase für Blut¬
schande .) Ein 37jähriger Kriegsbeschädigter von hie^
stand vor dem Bezirksschöffengericht unter der Anklage der.
Blutschande, begangen an seiner eigenen Tochter. Bereits
im Jahre 1927 soll er sich an seiner damals noch nicht 14
Jahre alten Tochter vergangen haben, weiter soll er seine!
Tochter mit Gewalt und Bedrohung zur Duldung gezwun¬
gen haben, sich also der Notzucht schuldig gemacht haben.
Diese beiden Anklagepunkte reichten allerdings für eine
Verurteilung nicht aus . Dagegen beantragte der Staats¬
anwalt wegen vollendeter Blutschande eine Zuchthausstrafe
von zwei Jahren und Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf drei Jahre . Das Gericht erkannte wegen Blut¬
schande auf eine Zuchthausstrafe von einem Jahr drei Mo¬
naten . Zwei Monate und vier Wochen erlittene Unter¬
suchungshaft werden angerechnet.

Buhbach. (Schuhdiebe an der Arbeit .) Vor
kurzem wurde in die hiesige Schuhkabrik von Dreher ein¬
gebrochen. Es wurden etwa 25 Paar Schuhe gestohlen. Es
gelang bisher nicht, den Täter zu ermitteln . Nun wurde
auch in die Schuhfabrik von Rumpf eingebrochen, wobei 15
Paar Schuhe gestohlen wurden . Von den Tätern fehlt wie¬
derum jede Spur.

Offenbach. (Auf einer Bananenschale aus¬
gerutscht .) Recht bedenkliche Verletzungen trug eine 70-
jährige Frau davon, die auf einer aus dem Bürgersteig
achtlos weggeworfcnen Bananenschalc ausglitt und zu Fall
kam. Die Mahnung , daß man Obstreste nicht auf den Bür¬
gersteig werfen soll, wird immer noch zu wenig beachtet.

Ofsenbach. (Wegen M ü n z v e r b r e che n verur¬
teilt .) Bor dem Bezirksschöffengericht hatte sich unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit der 18jährige Former Her¬
mann Murmann aus Neu-Jienburg zu verantworten . In
der Voruntersuchung stritt er die Tat ab. In der Haupt¬
verhandlung stellte sie sich als Dummejungenstreich heraus.
Auf der Kirchweihe in Neu-Isenburg wurde einem Wirt
ein falsches 5-Markstück in Zahlung gegeben und zwei fal¬
sche 5Psennigstücke. Die Ermittlungen führten zur Fest¬
nahme des M . als Hersteller der Falschstücke. Das Gericht
erkannte unter Einbeziehung einer Woche Gefängnis we¬
gen Aepfeldiebstahl auf sechs Monate Gefängnis und fünf
Tagen Gefängnis , abzüglich vier Monate llntersuchungs-
haft. Nur wegen des jugendlichen Alters und dem verhält¬
nismäßig geringen Wert des Geldes wurde auf eine solch
geringe Strafe erkannt. Zwei Jugendliche, die bei der Sache
beteiligt waren , werden sich vor den, Jugendgericht zu ver¬
antworten haben.

Tttainz. C3u ft i m mung  z u m K r a f t w e r k- Z u-
sammenschl uß.) In einer Sitzung des Finanzausschus-,
ses mit der Werkdevutotion wurde dem Zusammenschluß
der Elektrizitätswerke Mainz -Wiesbaden grundsätzlich zu-
gestimmt. Eine llnterkommission wird die Einzelheiten der
Berträge noch festlegen, ehe der. Stadtrat entscheidend Stel¬
lung nimmt.

Main ; . (V.r and in einem  h i st a r i sche n
T urm.) In den als Jugendherberge benutzten Räumen
des historischen Holzturmes, eines Usberrestes der mittel¬
alterlichen Festungswerke, brach ein Brand aus, der meh¬
rere Jnnenräume zerstörte, Die Ursache war unvorsichtige
Behandlung der Zimmerfeuerung . Der Holzturm wurde
noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts als Gefängnis für
politische Gefangene benutzt. Er ist als „Schinderbanncsge-
fänauis" historisch bekannt.

Dornheim. (Wieder in Arbeit .) Der größte Teil
der verheirateten Ausgesteuerten wird jetzt wieder Veschäf-
chgung finden. Es handelt sich um Feldbereinigungsarbei-
!ten, die nachträglich noch ausgeführt werden sollen. Der
lFeldweg zwischen Leehöim und Wallerstädten soll neu her«
aerickitet werden.

Finnlands neues Parlament eröffnet.
In Helsingfors wurde mit der Eröffnung der Reichstags-
taaung auch das neue imposante Parlamentsgebäude feierf

lich eingeweibt.

Bsrufsnoi Ser jungen Generaiion.
„Beruf " kommt van berufen sein, berufen werden. Man!

wird einem jungen Menschen, der. sagt: ich wi l l das und
dats werden, weil ich es werden muß!  nicht woh»
sagen können: du darfst  das nicht werden, denn di«
Aussichten in diesem Berufe sind schlecht. Man soll bei al<̂
len den Nöten , in denen wir stecken und die gegenwärtig
gewiß eine furchtbare Tiefe erreicht haben, nicht verges-i
sen, daß alle Zeitalter ihre Notabschnitte gehabt haben und
daß auf fette magere Jahre folgen. Niemand kann sagen:!
wenn die jungen Leute, die zu Ostern die Schule verlassen^
ihre Lehr- oder sonstige Fortbildungstätigkeit beende^
haben, werden die Verhältnisse in unserem Vaterlande noch!
so trübe sein wie jetzt. Daß der Tüchtige nach wie vor fet*j
neu Weg machen wird, auch in schwerer Zeit , braucht nicht
erst dargetan zu werden. Nur ganz kurz sei in diesem Zu »!
sammenhang die Rede davon, daß seit einigen Jahren!
das Berechtigungswesen eine unheilvolle Ueberspannun^
erfahren hat , daß z. B . von Friseur - und Kochlehrlingest
das — Abiturium gefordert worden ist. Das heißt den«!
doch, die Berufstücksigkeit mit einer in diesem Falle völlig
überspannten Vorbsidungsforderung gleichsetzen wollen^
Man kann einem jungen Menschen, der sein ganzes Herz
an dieses oder jenes Fach gehängt hat , auf die Dauer!
nicht verwehren sich ihm zuzuwenden. Der natürliche Ab»,
gang in allen Berufen wird immer wieder einen gewissen
Zugang erfordern . Es kommt sicher bei allen aus die Taug^
lich'keit und die Tüchtigkeit an . Das muß freilich ^ allere
Eltern und ihren Söhnen und . Töchtern nachdrücklich ge»,
sagt werden, daß an das Maß der Tauglichkeit und Tüch¬
tigkeit heute Arbeitgeber aller Art erheblich höhere An»
s o r ü che stellen als früher . Den vielen Abiturienten und
Abiturientinnen , die sich vorgenommen haben, auf die
Hochschulen zu gehen, „weil man ja später immer noch wei>!
ter sehen könne", muß geraten werden, sich das nochmals
gründlich zu überlegen. Die Hochschule ist kein Ausweg aus
den Verlegenheiten rechtzeitiger Berufswahl . Das geistige
Proletariat aber ist jammervoll groß. Auf die Hochschule
gehört, wer sich ernsthaft der Wissenschaft verschreibenwill;
auch wer nicht studiert hat , kann Gutes und Hohes errei»
eben. Er muß v>uv Glück haben. Glück auf die Dauer hat
aber nur der Tüchtige.

Fünf Familienangehörige erfchsssen.
ökraußberg , 9. Febr . Eine blutige Familientragödie

spielte sich in der Nacht gegen drei Uhr in Gielsdorf bei!
Straußberg in der Familie des Arbeiters Fallmer ab. Fall»
mer lebte mit feiner Familie schon seit längerer Ze)it in Un».
frieden. In der letzten Nacht ging er plötzlich mit einer!
Schußwaffe auf seine Angehörigen los und gab eine Anzayi!
von Schüssen auf die Familienmitglieder ab.

Er tökeke seine Frau , feine Schwiegermutter, seine
Schwägerin und seine beiden Kinder im Sitter von einem
und drei Jahren. Ein zu Besuch weilender Schwager Fall»
mers wurde schwer verwundet und konnte sich noch cms
dem szanse reiten. Der Mörder richtete dann die Waffe ge»
gen sich selbst und erschoß sich.

Neues aus aller Meli.
4b 268 Berliner bei », Wintersport verunglückt . Der

trockene»nd kalte Wintersonntag, der Hnnderttanscnde Ber¬
liner ins Freie gelockt hatte, ist gleichzeitig auch ein Nskord»
tag der Ungincksfälle gewesen. Man rechnet damit, daß
ungefähr 200 Berliner beim Wintersport verunglückt sind,
davon über 60 schwer. Die meisten Rodel- und Skiunfälle
trugen sich im Ernnewaldz».

i Raubzuq mii gestohlenem Botschaftsauto. In der
Einfahrt eines Hanfes in der frankfurter Alkee wurde früh»
morgens ein Lraftwagen der üschen Botschaft von fünf
Kugeln durchlöchert und mit -spuren aufgcfunden. Wie
sich später herausstellte, hatten mehrere Einbrecher das Auto
benutzt, waren aber überrascht und beschossen worden. Einer.
wurd; schwer verletzt, war aber rasch in den Wagen getragen
worden.

# Licbesdrama in Hamburg. Der 45 jährige Kunst¬
schlosser Mar Grunert unterhielt ein Verhältnis mit der 24'
jährigen Erna Einst .dt. Am Montag morgen hörte di«!
Wirtin plötzlich einen Schutz falle». Gleichzeitig stürzte Gru»
nert aus den Flur und rief seiner Wirtin zu: „Ich habe
etwas Böses gemacht!" Als die entsetzte Wirtin in das Zim¬
mer eilte, sah sic das Mädchen durch einen Schuß getötet
auf dem Boden liegen. Grunert brachte sich einen Kopf¬
schuß bei.

Raubüberfatt im Erpreß Köln—Brüssel. Im Erpreß-
zug Köln—Brüssel wurde in der Gegend von Lüttich in
den frühen Morgenstunden ein Raubübersall aus einen Hol¬
länder namens Rohmann verübt, bei dem der Holländer
schwer verletzt und ausgeraubt wurde.

4i- 20 Fischer von der Eisscholle gerettet. 19 Fischer und
ein neunjähriger Junge , die 36 Stunden aus einer treibenden
Eisscholle ans dem Eri -See verbringen mußten, sind völlig
erschöpft in letzter Stunde »och gerettet worden. Einem Flug¬
zeug gelang es, über der Eisscholle Lebensmittel und Kler-
dungs'stücke abzuwerfen.

# Noch zwei Zugunfälle in Polen. Außer der Zug-
lataftrephe bei Krakau ereigneten sich noch zw« Zugzusam¬
menstöße Bei Stanislaus stießen Güterwagen mit einem
fahrenden Personenzug zusammen. Drei Personen trugen Ver¬
letzungen davon. Ferner entgleiste bei Ostrow im Posenschen
ein Kohlenzug, wobei ein Schaffner getötet wurde.

44  Millionenbetrug zweier Bankdirektoren . Auf Ver¬
anlassung des Untersuchungsrichterswurden zwei Direktoren
der Pariser Bank, Guyenne und Rouelgue verhaftet,̂ die die
Landesvereinigung der Tabakhändler um rund drei Millionen
Marl betrogen haben sollen. Bei einer Haussuchung wurde
ein Feblbetraa von rund drei Millionen Marl festge'teltt.

«eneral Butler erhall einen Verweis.
Nach einer Mitteilung des amerikanischen Marineamtes

ll das Kriegsgerichtsverfahren gegen General Butler , das
:qen ihn wegen seiner Aeußerungen über Mussolim an»
ingig gemacht worden war , eingestellt werden. Stati des-
n erhielt General Butler einen Berwers . Dieser Beschluß
urde gefaßt, nachdem Marinesekretär Adams ein Schreiben
?s Generals erhalten hatte, in dem er .darauf omanes , er
i des Glaubens gewesen, daß seine Rede in Philadelphia am
). Januar vertraulichen Charakter gehabt habe und sich we-
m der Indiskretion entschnldigte. In Anbetracht der her-
orragenden Verdienste Butlers wurde das Kriegsgerichts»



linier Ser Magge von Panama!
Demonstration eines deutschen Dampfers . — Wegen der

sozialen und Steuerlasten.
Hamburg , 9. Februar.

Me gemeldet wird , stellt die Hamburger Reederei h.
Vogemann ihre Schisse unter fremde Flagge . Der Grund
zu dieser befremdenden Maßnahme soll darin zu suchen
sein , daß bei Schiffen unier fremder Flagge die sozialen La¬
sten sowie die steuerlichen Abgaben geringer sind. Die
Blätter drücken die Befürchtung aus , daß diesem Beispiel
unter Umständen noch andere Reedereien folgen könnten.

Der Verband deutscher Schiffsingenieure befaßt sich in
einer Zuschrift an die Presse mit diesem Fall und schreibt u.
a . : Der Dampfer „Vogtland"  der Reederei Sj. Voge-
mann , der im regelmäßigen Frachtdienst nach dem Golf von
Mexiko verkehrt und vor einigen Tagen wieder in Hamburg
eingelaufen ist, hat jetzt die deutsche Flagge gestrichen und
soll künftig unter der Panamaflagge fahren . Der Besatzung
war vor dem Einlaufen des Schiffes telegraphisch gekündigt
worden . In Hamburg wurde ihr dann freigestellt unter der
neuen Flagge an Bord zu bleiben . Als Bedingung hierfür
wurde aber die Einwilligung zu einer 2Sprozentigen
Kürzung der Heuer  verlangt.

Durch den Flaggcnwechfet fällt für die Reederei Voge-
mann der Zwang zur Sozialversicherung der Besatzung , wie
auch zur Besetzung des Schiffes nach den deutschen Vorschrif¬
ten weg . Das Schiff steht nicht mehr unter der deutschen Ge¬
setzgebung . Dadurch macht der Reeder gegenüber anderen
deutschen Reedereien bedeutende Ersparnisse.

Wir schätzen sie allein an Gehalten ! und Soziallasten,
ohne die steuerlichen Ersparnisse , auf 44 Prozent der norma¬
len Belastung , nämlich 25 Prozent Ersparnisse an Gehäl¬
tern, , 10 Prozent an Versicherungsbeiträgen und 9 Prozent
durch die Einschränkung des Personals . Dis Offiziere und
Mannschaften werden rechtlos , weil sie unter der neuen
Flagge weder einem Seemannsgesetz , noch etwa einem Ta¬
rif — Panama kennt beides nicht — unterstehen und ihre
in Deutschland bisher erworbenen Ansprüche aus den So¬
zialversicherungen nur durch freiwillige Fortsetzung der Ver¬
sicherungen aus eigenen Mitteln aufrecht erhalten können.

Einigung in der Osthilfe-Frage.
Erledigung des Gesetzes noch in dieser Woche.

Berlin , 9. Februar.
Wie man erfährt , ist es nunmehr gelungen eine Eini¬

gung in der Osthilfenfrage herbeizuführen . Das Oslkom-
missariat ist sich sowohl mit Preußen als auch mit der In¬
dustrie einig geworden , und zwar auf der Basis , daß das
Zweckvermögen anerkannt wird . Die Führung bei der Um¬
schuldung wird bei der Bank für Jndustrieobsigationen lie¬
gen . Außerdem werden die Rentenbank -Kreditanstalt und
die Preußenkasse eingeschaltet . Auch in der Frage , ob Ar¬
beitsgemeinschaften von etwa ' 10 bis 15 Gütern oder haf-
tnngsverbände geschaffen werden sollen , die große Be¬
zirke umfassen , ist eine Einigung herbeigeführt worden.

Am heutigen Montag wurden die Formulierungen für
diese Einigung in einer Redaktionssitzung festgelegt . Am
Dienstag und Mittwoch soll in Chefbesprechungen der be¬
teiligten Ressorts der Gesetzentwurf fertiggestellt werden,
so daß sich dann am Donnerstag das Kabinett  mit
ihm befassen kann.

In unterrichteten Kreisen rechnet man damit , daß es
nunmehr gelingt , das Osthilfegefeh bis Ende der Woche zu
erledigen , damit es dann sofort auf den parlamentarischen
Weg gebracht werden kann . Angesichts der großen Schwie¬
rigkeiten , die gerade dieses Problem in den letzten Tagen
und Wochen gemacht hat , sieht man in der Lösung einen
großen Erfolg des Kabinetts und namentlich des Reichs-
Ministers Treviranus.

Rener Mazedoniermord in Sofia.
In der Pirotska -Straße wurde der Mazedonier Ioü

Giurkoff von zwei anderen Mazedoniern erschossen. .'
Mörder ergriffen die Flucht , konnten aber bald daraus
genommen werden . Guirkosf war einer der engsten
arbeiter des Imro -Führers Iwan Mihailoff und als
trauensmann der Jmro für ausländische Propaganda
den letzten Jahren wiederholt z» Missionen in das ®
lcmd entsandt morden . Die Ermordung Gnirkoffs beB
für die Jmro einen schweren Verlust und wird die
feligkeiten unter den verschiedenen Richtungen der Mazk
nier erneut anfachen.
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Eine Aeußerung aus Reederkreisen.
Zu der Maßnahme der Reederei Vogemann äußern sich

Hamburger Reederkreise dahin , daß dieser Vorgang immer¬
hin eine gewisse Beachtung  verdiene und als ein
Beweis dafür anzusehen sei, in welch schwierigerLage
die deutsche Schiffahrt sich befinde . Wenn auch größere
deutsche Passagier - und Frachtreedereien diesem Beispiel
wohl kaum folgen würden , so sei es immerhin nicht ganz
unmöglich , daß die eine oder andere kleine deutsche Fracht¬
reederei ebenfalls die Flaggen wechsle, falls eine andere
Möglichkeit , den Betrieb aufrecht zu erhalten , nicht mehr vor¬
handen fei.

Wenn es sich auch nur um eine kleine Reederei und
nur um zwei Schiffe mit zusammen 8000 Tonnen handelt,
so darf dieser Vorgang des Flaggenwechsels doch nicht un¬
beachtet bleiben . Er ist ein Symptom , ein trauriges Zeichen
der Zeit , vielleicht soll er auch nur einen Notschrei in letz¬
ter Minute darstellen , um die zuständigen Stellen auf die
ungeheure Belastung aufmerksam zu machen , die es der
deutschen Schiffahrt fast unmöglich macht , mit dem Ausland
zu konkurrieren. Sollte der Flaggenwechsel aber mehr sein
als eine Demonstration , so wäre dieses Verfahren , sich den
Lasten auf Kosten des nationalen Ansehens zu entziehen,
freilich nicht zu billigen.

Grsnzrevision gegen Neutralität?
Pitsudskis Pariser Besprechungen . — Gerüchte aus London.

Berlin . 9. Februar.
Wie ein Berliner Montagsblatt aus politischen und di¬

plomatischen Kreisen Londons erfahren haben will , soll Pil-
fudski aus seiner Madeira -Reise in Paris Besprechungen
über eine vollkommene Neuorientierung  seiner
Außenpolitik gehabt haben.

Wegen der drohenden lowjekrussischen Gefahr soll, nach
den Informationen des Blattes . Pilfudski wünschen , sich
für den Fall eines Krieges mit Sowjekrußland der absolu¬
ten und womöglich wohlwollenden Reutralität Deutsch¬
lands zu versichern . Seine Pariser Verhandlungen hätten
sich vor allem daraus bezogen , entsprechende Vorschläge an
Deutschland heranzubringen . Als Preis wolle Pitsudski be¬
stimmte Grenzrevisionen im Korridor und an der oberschle¬
sischen Grenze zugestehen.

Mit diesem Vorschlag soll sich Pilsudski die Unterstützung
der englischen und französischen Diplomatie gesichert haben,
da man heute nicht nur in London , sondern auch schon in
Paris überzeugt sei, daß erst

die Bereinigung der Korridorfrage
den Frieden in Osteuropa sicherstellen könne.

Mnmimn

Neue Erdbeben au ? Neuseeland
London , 9. Febr . Am Sonntag und Montag wurden

weitere Erdstöße in Hastings , Napier und Wacroa in Neu¬
seeland verspürt . Bei Wairoa stürzte eine Brücke ein.

Die neuen Erdbeben , die in der Nacht zum Sonntag
und am Sonntag beinahe ununterbrochen andauerten , waren
von schweren Erdrutschen begleitet , die vor allem die der
Stadt Napier vorgelagerten Kaps n»d das Gelände um
den Hafen bedrohten . Man befürchtet, daß große Landtelle
ins Meer abrutschen werden. Die schwere See bedroht d.e
Unterkunftslaacr der Bsoölkeruna.

KAFFEE HAG billiger
Jetzt nur noch RM1.12 33*?** RM ».81
Pie Qualität bleibt unverändert : die beste

das kleine
Paket

Lungenverschleimung
hartnäckigen Husten , Luftröhrenkatharr , Keuchhusten , Bron-
chialkatharr , Asthma etc . behebt und lindert selbst in ver¬
alteten Fällen der schleimlösende Dellheim 's Brust - und
Lungentee . Preis 1.25 Mk . Zu haben in den Apotheken

Stets vorrätig : Amtsapotheke , Hochheim

Eintritt frei!

iegerwe
un üTlleggenöorjerßfcitter

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend und für die Zeit .“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buch¬

händler , das Postamt oder unmittelbar der
VERLAS „FLIESENDE BLÄTTER“

J . F. SCHREIBER , MÜNCHEN , MÖHLSTRASSE 34.

Eintrittskarte
Eintritt frei!

zu dem am Donnerstag , 12. Fbr . abends 8 Uhr , im Gast¬
haus „zur Nose “ in Hcchheim a . M . stattfindenden

£ i cf) t b i 1d e r - V o r t r a g
über das Thema

Nene Wege ln der Medizin
clurch Raditim -fiocßfrequens öcstrahlung

Mit 600 000 Holt gegen den Tod.
Der erfolgreiche Kampf gegen Alter und Siechtum. Zeileis der
Wunde ,künstler von Gallspuch — täolich 6—SOI) Patienten —
Schwindler — Geschäftsmann oder Wuhlliiler der Menschheit.
HeUstrahlen oder Heilschwindel ? Neon-Helium-Heilstab : Zauber¬
slab oder Wahrheit?

Praktsiche Verführung der modernsten Sterna -Vestrahler.
Alle, die an Krankheiten vererbter , .akuter, sowie chronischer

Natur , Eicht, Rheuma , Jchias . Lähmungen , Arterienverkalkung,
Herz-, Nieren -, Gallen -, Leber-, Magen -, Darm -, Nerverrleiden,
Hämorrhoiden , Asthma und vielen anderen Beschwerden leiden,
nehmen neue Hoffnung mit nach Houie. Besucher über 100 Per¬
sonen. — Jugendliche haben feinen Zutritt . —

Ab morgen stellt ein g r o ß e r
Transport Immenthaler

Mast- und Zucht Her
sowie stiere und lullen zum
billigsten  Tagespreis zum
Verkauf.

6ebf. SAUM Ul» 0. » IMIIW
Wiesbaden -Erbenhehn , Mainzeritrafje II , Tel . 2262ö *u . 24254

Zu verkaufen!
Das Gartengrundstück Intra,
Frankfurter - bezw . Weißen¬
burgerstraße gelegen , ist sofort
verkäuflich . Näheres durch

Jmmobilienvermittlung
Ph . Nemnich

wird ein

Sdjirei

Sclierls

Magazin
Aus dem Januar - Heft:

Zeitgeschichte im Spiegel . Von Arnolt
Bronnen

Laßt sich Ihr Schicksal deuten ? Ein

Experiment von Scherls Magazin

Umgang mit Frauen . Ein illustriertes
Kunterbunt

Jeder einmal Detektiv . Kriminalisti¬
scher Denksport

Dazu noch viele andere interessante
Beiträge , schöne Bilder
SCHERLS MAGAZIN ist für 1 Mark
überall zu haben

Betr . : Holzversteigerung.
Mittwoch , den 11. ds . Mts ., Ir Uhr vormittags , £

eine Pa,tie Ausputzholz von Alleebäumen an der Fl
furterftraße , sowie oanach eine Anzahl Holzkisten,
Holzmasten im Elektrizitätswelk gegen sofortige bare >
lung meistbietend versteigert.

Hochheim a . M ., den 9 . Februar 1931.
Der Magistrat : i. B Treber.

Rum,

ßu«s eliaut
bei Anton Heger , Wern

At
Reichste

Frankfurt a. M . und Kassel (Siidmestfilük ).
Jeden Werktag wiederkehrende Programinnummcrii : !

Wettermeldung , anschließend: Morgengnmnaflii I; 6.45 $
gengiimnastit II ; 7.15 bis 8.15 Frühkonzert ; 8.30 AP;
standsmeldungen ; 11.45 Nachrichten ; 12 Konzert ; 12.50 f
lerbericht ; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Konzert:
Werbekonzert ; 14.40 Nachrichten ; 14.50 Zeitangabe und Ä
fchaftsmeldungen ; 15.15 Wetterbericht ; 16.20 und 13 $
fchaftsmeldunaen.

Dienstag , 10. Februar : 15.20 Hausfranemiachmst:
16 .30 Nachmittagskonzert ; 18.15 Vortrag : „Moderne
lichkeitsforschung" ; 18.45 Bortrag : „Die deutschen ®!
Halter in Venezuela " ; 19.10 Wetterbericht ; 19.15 (aus M
Heims Vortrag : „Nechcnknisfe" ; 19.45 saus Stuttgart)
terhaitungsionzert ; 20 .45 (aus Stuttgart ) Vorlesung
Dostojewskis; 21.15 Stunde der Kammermusik ; 22 .15 $
richten, nuschlicsiend Tanzmusik und Uebertragung vom &•
garter Sechstaaerenneu.

MNtwochFlI . Februar : 10.20 Schulfunk ; 15 .20 &
der Jugend ; 16.30 (aus Stuttgart ) Nachmittagskoil!
16.15 Vortrag : „Legien" ; 18.45 "Esperantounterricht ; |
Wettermeldung ; 19.15 Vortrag über moderne Physik;
Bortrag „Die Instrumente des Orchesters " ; 20 .15 Vorst
Pani Ernst ; 20 .45 Ungarn (Vortrag , Konzert und 1
Iefurrg) ; 22 .45 Nachrichten ; 23 .10 Tanzmusik und liefet
gnng NUS dem Stuttgarter Sechstagerennen.

Donnerstag , 12. Februar : 15.30 Stunde der JE
16.30 (aus Mannheim ) Nachmittagskonzert ; 18.10 Eine \
telstunde Deutsche Reichspost ; 18.25 Zeitfrageu ; 18 .50
trag ; „Die wirtschaftliche Lage Frankreichs " ; 19.15 Ztz
gäbe , Wetternieldung ; 19.20 Französischer Tprachnnlesf
19 .45 (airs Stuttgart ) Neue Filmmusik ; 20 .45 Nenaisst
Barock und Rokoko ; 22 .15 Nachrichten ; 22 .35 (aus
Tanzmusik : 0.30 bis 1.30 Nackitkoinert.
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